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1.  Einführung
Wer gelegentlich die eine oder andere Buchhandlung besucht, dürfte in den letzten Jahren erstaunt festgestellt haben, daß sich im Angebot eine Literaturgattung breitmacht, die man im weitesten Sinne als »Esoterik« bezeichnen kann. Ganze Schaufenster und Regale sind voll mit Titeln wie »Leben nach dem Tod«, »Positiv Denken«, »Geistheilung«, »Das Buch der Geister«, »Kreativ Träumen« usw. In der Bekanntschaft oder Verwandtschaft werden manche Bücher wie Geheimtips herumgereicht, seltsame Begriffe wie »rebirthing«, »Kundalini« oder »I-Ging« kursieren zwischen den verschiedenen Gruppen und Grüppchen quer durch alle Schichten. Selbst seriöse Verlage legen esoterische Buchreihen auf. Manche Bücher wie die von Carlos Castaneda erreichen Millionenauflagen in der ganzen Welt. Auch das Fernsehen beschäftigt sich in steigendem Maße mit diesem Thema. Serien wie »Die Erde, der Himmel und die Dinge dazwischen«, Diskussionen über Astrologie, Meditation, Magie und Hexenzauber kennzeichnen das wachsende Interesse. Im Kino sind Filme wie »Ghostbusters« ein Kassenschlager. Was ist los mit den Menschen? Breitet sich der Irrationalismus, den man seit Jahrhunderten besiegt zu haben glaubte, wieder aus? Handelt es sich um eine Modewelle, die wie »Aerobic« in kurzer Zeit wieder verebbt? Oder befinden wir uns doch in einer globalen »Wendezeit«, wie die Apologeten der »sanften Verschwörung« wie z.B. Capra oder Fergusson behaupten?
Viele Menschen, die mit wachsender Irritation diese Entwicklung aus der Distanz beobachten, können nicht verstehen, was es mit dem Gerede von Ganzheit, geistiger Energie oder Erleuchtung auf sich hat. Leute wie Baghwan oder Uri Geller sind mit ihrer offensichtlichen Scharlatanerie denn auch ein gefundenes »Fressen« für die verunsicherte Masse der Bevölkerung. Es gibt ein beruhigendes Gefühl, wenn man hört, daß wir 90 Prozent der angeblichen Ufo-Sichtungen rational erklären können. Wo käme man auch hin, wenn jeder plötzlich überall Gespenster sähe? Ein Leben nach dem Tod wird kurzerhand abgetan mit dem Argument, allein der Glaube daran genügt, um solche Halluzinationen bei klinisch »Toten« hervorzubringen. Und was zählt schon der Glaube?
Wissen ist Macht. Mit diesem Slogan war zu Beginn der Neuzeit die rationale Wissenschaft, vor allem die Naturwissenschaft, auf den Plan getreten und hatte dem Aberglauben, den Mythen und Märchen den Kampf angesagt. Mit einer Radikalkur wurde dem seit seiner Entstehung »verzauberten« Menschen der Glaube an nebulöse Kräfte, an Götter und Dämonen ausgetrieben.
Kalter Intellekt, Logik, technischer Fortschritt, gepaart mit Größenwahn, Industrialisierung und Kapitalismus beherrschten die Vorstellungen. Gefühle, Intuitionen und Visionen wurden abgedrängt, negiert, geleugnet. Natürlich gelang diese emotionale Enteignung nie vollständig; die unterdrückten Emotionen entluden sich in Kriegen und Revolutionen. Magie, Mystik und Alchemie gingen in den Untergrund, wo sie sich ohnehin wohler fühlen als auf dem Marktplatz der Sensationslust.
Die offizielle Religion blieb aufgrund der Verbindung von Kirche und Staat unangetastet, wenn auch ihr Gedankengut unter dem Einfluß einer positivistischen Geisteshaltung an Wert verlor. Weitgehend unbeachtet von der breiten Öffentlichkeit, vor allem hinsichtlich der praktischen Konsequenzen, hat gerade die Naturwissenschaft, die noch im letzten Jahrhundert der Auffassung war, daß die Welt einem Uhrwerk gleicht, den Umschwung von der rationalen, materialistischen Betrachtungsweise zur Wiederverzauberung auf einer transzendenten Ebene eingeleitet. Als Urheber dieses Paradigmawandels können wir Einstein ansehen, der 1906 mit der Veröffentlichung der Allgemeinen Relativitätstheorie zunächst eine wissenschaftliche Revolution auslöste. Auf einmal war das von Newton so schön geordnete Weltbild aus den Fugen geraten. Zeit und Raum waren keine beständigen Einrichtungen mehr, nach denen sich jeder im gleichen Maße im Weltall orientieren konnte. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft waren austauschbar; Zeit läuft mal schneller, mal langsamer; Raum ist mehr oder weniger gekrümmt.
Es dauerte ein halbes Jahrhundert, bis die Wirkung dieser modernen, aber erwiesenen »Märchen« das Bewußtsein eines größeren Teils der Öffentlichkeit erreichte. Wenn auch kaum jemand den mathematischen Hintergrund der Relativitätstheorie und der ebenfalls bahnbrechenden, eigentlich noch rätselhafteren Quantentheorie versteht, so ließ es doch aufhorchen, daß die Wegbereiter dieser Theorien, wie Einstein und Heisenberg, angesichts ihrer Erkenntnisse religiöse Empfindungen verspürten, wo die Religion doch schon lange ihre Bedeutung als Welterklärungssystem verloren hatte. Neugierig auf die Entdeckungen der neuen Physik, stürzten sich viele Menschen auf dieses Thema, produzierten Bücher und trugen dazu bei, daß die »Sagen« dieser umwälzenden Wissenschaft verbreitet wurden. Natürlich gibt es noch eine Unzahl anderer Einflüsse und Voraussetzungen, die zu diesem geistigen Umschwung beigetragen haben. Der wissenschaftliche Paradigmenwechsel gehört aber zweifellos zu den Hauptursachen.
Wenn Wissenschaftler wie der Physiker F. Capra behaupten, die Erkenntnisse der modernen Physik seien in östlichen Weisheitslehren bereits seit Jahrtausenden enthalten, dann setzt bei vielen Menschen ein Denkprozeß ein, der auf die Frage hinausläuft, ob möglicherweise das bisherige Weltbild überholt ist. Erst zaghaft, um sich nicht lächerlich zu machen, später begierig, interessiert und fasziniert, erschließt sich der einzelne eine Welt, die er bisher übersehen oder besser: geleugnet hat. Er entdeckt, daß die Wirklichkeit mehr ist, als er mit seinen Augen und Händen sehen und erfassen kann; daß sie geheimnisvoll und phantastisch ist, kurz: daß sie anders ist als die geläufige Wirklichkeit.
Diese andere Sichtweise beginnt schon, wenn man sich klar macht, daß das von den Augen vermittelte Bild, das wir für das reale Abbild unserer Umwelt halten, physikalisch gesehen eine Illusion ist. Daß uns die Welt licht und bunt erscheint, verdanken wir Schaltstellen im Gehirn, das ankommende Signale in Farberlebnisse umwandelt, obwohl außerhalb von uns keine Farben, nicht einmal Licht existiert. Die Lichtrezeptoren unserer Augen erhalten lediglich elektromagnetische Wellenimpulse bestimmter Frequenzen. Radio- und Fernsehsignale, Infrarot- und Echostrahlen sind ebenfalls elektromagnetischer Natur, und trotzdem können wir sie nicht sehen. Die Evolution hat es so eingerichtet, daß unser Gehirn auf einer bestimmten Wellenlänge sozusagen das Licht einschaltet, so daß wir Gegenstände erkennen, die wir ohne Augen nur ertasten oder erfühlen könnten. Diese Fähigkeit hilft uns zu überleben; Realität in dem Sinne, daß sie auch ohne uns, so wie wir sie wahrnehmen, bestünde, vermittelt sie uns nicht. Ohne Beobachter gibt es weder Licht noch Schatten.
Die Vorstellung, daß die schöne bunte Welt eigentlich nur in unserem Kopf existiert und wir im Grunde auf etwas Unbeschreibliches schauen, ist sicherlich schwer begreifbar. Das gleiche gilt im übrigen auch für Töne. Auch der Schall hat einen wellenförmigen Charakter. Lediglich winzige Druckunterschiede der Luftmassen pflanzen sich vom Ursprungsort fort und werden über das Ohr im Gehirn zu Geräuschen »verarbeitet«. Ohne diesen Umwandlungsapparat würde niemand den wundervollen Melodien eines Mozart lauschen können, weil sie als solche gar nicht existieren. Es ist mehr oder weniger unsere Phantasie, die uns zu diesen Eindrücken verhilft; Klänge an sich existieren nicht.
Diese Abhängigkeit der Erscheinungsform der Wirklichkeit von der subjektiven Interpretation ist nicht nur ein zentrales Element von Religionen und Weisheitslehren, sondern auch der modernen Wissenschaft. In der neuen Physik, besonders in der Relativitätstheorie und der Quantenphysik, hat die Beobachtung eine fundamentale Bedeutung. Je nach Standort des Beobachters, wobei auch seine Geschwindigkeit eine Rolle spielt, können sich räumliche und zeitliche Verzerrungen ergeben, die im Extremfall entweder gegen Null oder unendlich tendieren. Der Raum kann in »schwarzen Löchern« zu einer Singularität zusammengepreßt werden, die überhaupt nicht mehr, zumindest in unserem Raum-Zeit-Kontinuum, existiert, oder er kann sich vierdimensional entlang einer Krümmungsachse unendlich ausdehnen. Die Zeit kann sowohl schneller als langsamer vergehen, selbst Vergangenheit und Zukunft sind austauschbar. Eine wundervolle, aber auch höchst schwankende Welt ist es, auf der wir leben. Nichts ist wirklich von Bestand, alles ist im Fluß, auf nichts ist Verlaß. Selbst die Materie, aus der wir selbst bestehen, wird bei näherer Untersuchung immer durchscheinender, sie verflüchtigt sich. Übrig bleibt reine Energie, von der man nur weiß, daß sie etwas in Bewegung setzen kann. Aber wenn dieses Etwas auch (gespeicherte) Energie ist, dann treibt also Energie Energie an. Klingt das nicht absurd?
Als wesentliche Erkenntnis aus dieser gleichsam bodenlosen Weltsicht sollten wir festhalten, daß weder subjektives Wahrnehmungsvermögen noch objektivierende Wissenschaft ein unumstößliches Wirklichkeitsbild liefern können, in dem zwei und zwei vier ist, alles überschaubar und verständlich ist und alles, wie man so schön sagt, mit rechten Dingen zugeht. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung lassen vielmehr erkennen, daß unsere Welt mit jeder Erkenntnis nur noch geheimnisvoller wird.
Das ist die Kernfrage dieses Buches: Gibt es eine andere Wirklichkeit als die, die wir kennen, und könnte diese Wirklichkeit die sein, die von Religionsstiftern, Magiern und Weisen beschrieben wird?
Selbst wer der Ansicht ist, für ihn habe nur Gültigkeit, was sich wissenschaftlich beweisen lasse, muß einräumen, daß auch wissenschaftliche Beweisführung nicht verhindern kann, daß sich fundamentale Probleme wie die Dualität von Teilchen und Welle[1] oder die Beschaffenheit von Energie nicht erklären lassen und andere wie die Relativität von Raum und Zeit oder die Raumkrümmung nicht vorstellbar sind. Das legt den Schluß nahe, daß noch andere Phänomene exixtieren können, die ebenfalls außerhalb unseres Anschauungsvermögens liegen und trotzdem Bestandteil der realen Welt sind und als solche auf uns einwirken. Es gibt manche Phänomene, die seit Urzeiten auf uns einwirken, beispielsweise das UV-Licht der Sonne oder Radiowellen aus fernen Galaxien, Radarstrahlen usw., und die wir erst heute aufgrund unserer technischen Errungenschaften wahrnehmen können. Mit Sicherheit gibt es noch vieles, was wir nicht wissen und vielleicht niemals erfahren werden. Religionen und Glaubenslehren, Berichte über paranormale Vorgänge, magische Rituale usw. gehören in diesen Bereich, der offensichtlich schon immer zum Leben fast aller Menschen gehörte.
Es mag befremdlich sein, daß hier Religion, Magie und Parapsychologie in einen »Topf« geworfen werden. Doch gemeinsamer Bestandteil aller dieser Wirklichkeitserfahrungen ist der Glaube an eine Welt, die primär von geistigen Kräften beherrscht wird und in der unsere irdisch-materiale Sehweise bloß Illusion oder zumindest eine niedere Form der Wahrnehmung ist. Als empirisch orientierte Verstandesmenschen lehnen wir den Glauben ab, solange sich sein Inhalt nicht beweisen läßt. Dabei glauben wir selbst an das, was uns unsere fünf Sinne über die Außenwelt vermitteln, obwohl wir heute wissen, daß diese Anschauung nicht »der« Wirklichkeit entspricht. Wir haben also keinen Anlaß, eine Erweiterung oder sogar qualitative Veränderung unserer Wirklichkeitsschau oder unseres Glaubens an die Realität von vornherein abzulehnen. Wenn jemand an einen Gott, an ein Jenseits, an Geister oder an ein Leben nach dem Tode glaubt, dann sollte niemand mit Hinweis auf die alleinige Existenz unserer sinnlich erfahrbaren Welt und ihrer angeblichen Beweisbarkeit diese Glaubensvorstellungen als falsch abqualifizieren.
Unsere Wirklichkeit beruht letztlich nicht auf Erkenntnis, sondern ist ein Akt des Vertrauens, eine von mehreren Möglichkeiten, ein »Kunstprodukt«, das wir nur deshalb in der Regel für die einzige Wirklichkeit halten, weil unser Verstand einer ihrer Bestandteile ist.
Eine eigens zur Erforschung übersinnlicher Phänomene gegründete Wissensdisziplin, die Parapsychologie, bemüht sich schon seit längerem, die »andere« Wirklichkeit in ein Ordnungsmuster zu bringen und sie der Überprüfbarkeit und Verfügbarkeit, den beiden Prinzipien positivistischer Wissenschaft, zu unterwerfen. So werden experimentelle Verfahrensweisen westlicher Forschungslabors beispielsweise einfach auf andere Kulturen übertragen, und dann wundert man sich, wenn der Medizinmann keine paranormalen Fähigkeiten demonstriert, die sich empirisch-statistisch erfassen lassen.[2] Die Parapsychologen müssen offensichtlich die »wissenschaftlichen Autobahnen«, wie Gruber sie bezeichnet, verlassen und die Wahrheit abseits, auf verborgenen Pfaden, suchen. Daß sie dabei in Gefahr laufen, ihre wissenschaftliche Reputation, die ohnehin durch ihren Forschungsgegenstand lädiert ist, ganz zu verlieren, müssen sie wohl oder übel in Kauf nehmen. Sie stehen dann leicht vor dem Dilemma, daß sie auf der einen Seite, wie Feuerabend schreibt, »mit der Zunge heraus hinter den Wissenschaftlern herlaufen und mit kläglicher Stimme rufen: Seid doch gut zu uns, denn wir halten uns genau an die wissenschaftliche Methode«,[3] und daß sie auf der anderen Seite durch den selbstauferlegten Zwang zur Systematik und Ordnung das Magische »wegrationalisieren«.
Auf der Suche nach Erfolgserlebnissen geraten Parapsychologen immer wieder aufs Glatteis. Scharlatane, die mit simplen Zaubertricks auch Wissenschaftler täuschen, bringen die Disziplin in Verruf. Doch es gibt genügend Berichte über paranormale Phänomene, z.B. die 25000 Notizen über unerklärliche Vorfälle des Charles Fort[4], die es verdienen, ernstgenommen zu werden.
Wer beginnt, sich mit anderen Wirklichkeiten zu beschäftigen, stößt früher oder später auf das, was man global als Esoterik bezeichnen kann. »Esotera«, aus dem Griechischen kommend, bedeutet das Geistige, Innere, während »Exotera« das Äußere, Materielle meint. Immer wieder haben im Laufe der Evolution Menschen auf das geistige Potential des Menschen hingewiesen und Wege zu seiner Nutzung aufzuzeigen versucht. Hierzu zählen die Schamanen, die seit grauer Vorzeit in allen Kulturen als Heiler und Priester gewirkt haben. Oder die Mystiker, allen voran Meister Eckardt, Ignatius von Loyola, Jacob Böhme sowie die östlichen Begründer mystischer Lehren wie Yoga, Taoismus, Sufismus; ferner Magie, Astrologie, Alchemie. Zur Esoterik gehören Religionen wie Buddhismus, Christentum, Hinduismus, aber auch Weisheitslehren wie die von Rudolf Steiner, Teilhard de Chardin oder Sri Aurobindo. Auch Berichte einzelner über Begegnungen mit anderen Wirklichkeiten, etwa unverhoffte Visionen oder Astralkörperabspaltungen, sind von esoterischer Bedeutung. Wenn wir den Kreis noch weiter ziehen, können wir alles, was der Bewußtseinserweiterung dient, wie Hypnose, Meditation, Drogen, Aikido, Bioenergetik, Psychotherapie, unter die Esoterik einordnen.
Zu den Berichten über Erlebnisse mit anderen Wirklichkeiten zählen die Bücher von Carlos Castaneda, den ein mexikanischer Indianer namens Don Juan in die Geheimnisse des Zusammenhangs zwischen Geist und Materie einweiht. Die Lehren des Don Juan bilden auch den Schlußstein dieses Buches. Nicht nur die große Resonanz, die seine Bücher in aller Welt finden, legen dies nahe, sondern auch die eindrucksvolle Darstellung zentraler, esoterischer Gehalte, ihre Erläuterung und ihre Methodik, sowie die deutlichen Entsprechungen zu anderen esoterischen Lehren.
Die Zeugnisse über Kontakte mit anderen Wirklichkeiten stammen aus unterschiedlichen Zeiten und Kulturen. Erstaunlich ist an diesen Berichten, daß sie sich im wesentlichen ähneln, daß sie die andere Wirklichkeit und den Zugang zu ihr mehr oder weniger gleichlautend beschreiben, wenn auch mit unterschiedlichen Begriffen und von verschiedenen Standpunkten aus.
Wir beginnen mit der Magie, weil sie, nicht ohne Grund, als »Mutter« aller Religionen und Weisheitslehren gilt. Es folgt der Schamanismus, der archaische Vertreter dieser Welterklärungsmodelle. Eine Besonderheit bildet das Kapitel über außerkörperliche Wahrnehmungen, das nicht auf einer umschriebenen Lehre basiert, sondern auf repräsentativen Berichten von teilweise bekannten Naturwissenschaftlern, die mehr oder weniger gegen ihren Willen während des Schlafs in die andere Wirklichkeit glitten.
Eine längst vergessene, aber interessante Kunst ist die Alchimie, in der es nur vordergründig um die Herstellung von Gold und Lebenselixieren geht. Obwohl diese Jahrtausende alte »Wissenschaft« ihre Blütezeit im 16. Jahrhundert hatte, gibt es heute noch Vertreter dieser Geduld verlangenden Fertigkeit. Die Mystik, die ihre hohe Zeit vor Jahrhunderten hatte, fordert radikale äußere und innere Loslösung von allem Besitztum. Der bekannteste Vertreter der westlichen Spielart war Meister Eckardt. Der mit der Mystik zu vergleichende Zen-Buddhismus wird anschließend behandelt, zusammen mit den ungewöhnlichen Inhalten des Tibetanischen Totenbuches.
Als exemplarische Berichterstattung über andere Wirklichkeiten seien die Lehren des Don Juan angeführt, die Carlos Castaneda in bisher sieben Bänden beschrieben hat. Das Lehrsystem des Don Juan ist so aufschlußreich, daß die anderen beschriebenen Lehren nur dazu dienen, bestimmte Aspekte, etwa die Existenz eines Bewußtseinskörpers, oder den Ego-Tod als Voraussetzung für einen bewußten Eintritt in die andere Wirklichkeit deutlich zu machen. Nur die Magie mit ihrer Systematik und Praxis liegt auf dem Niveau der Lehren Don Juans und kann deshalb einen besonderen Raum beanspruchen.

2.  Magische Werke
Schon das Wort Magie läßt sensible Menschen erschauern. Die meisten Menschen sind irritiert oder machen sich lustig über den »Hokuspokus«, den Zauberer, Hexer, Teufelsanbeter und andere verbreiten. Alles Aberglaube?
Der Begriff »Hocus-Pocus« ist eine Verballhornung des feierlichsten Teils der christlichen Eucharistie – »Hoc est enim corpus meum« (»Dieses ist mein Leib«).[5] Dieser Begriff diente sowohl zur Verhöhnung der Priester der römisch-katholischen Kirche wie auch der magischen Adepten. Schon darin läßt sich erkennen, daß Magie viel mit Religion zu tun hat; die treffendste Definition von Magie ist »Wirken mit geistigen Kräften«.[6] Immer wenn der Mensch betet oder der Priester kirchliche Rituale zelebriert, spielt Magie in dem genannten Sinne hinein. Die Grundauffassung aller magischen Systeme ist, daß feinstoffliche Kräfte hinter den physikalisch meßbaren Dingen liegen, Kräfte, die sich willentlich beeinflussen lassen.
Die Magie zählt zu den ältesten, geistigen Systemen. Man unterscheidet zwischen westlicher und östlicher Tradition. Bei der westlichen tritt die mystische Kabbala als Erbin eines Lehr- und Praxissystems hervor, das schon im Altertum im hebräischen Raum bekannt war.
Kabbala heißt »Vom Mund zum Ohr« und deutet schon von seiner sprachlichen Herkunft her die Geheimhaltung und Verschwiegenheit an, die mit diesen magischen Praktiken bis heute verbunden sind. Bevor wir uns diesen Praktiken zuwenden, ein Blick auf das Weltbild der Magie.
Das Weltbild der Magie
Das magische Weltbild stellt neben die bekannte, die irdische, mit unseren fünf Sinnen erfaßbare Welt eine geistige, für deren Wahrnehmung besondere Sinne notwendig sind, die normalerweise »abgeschaltet« sind, aber im Einzelfall, z.B. als »zweites Gesicht«, von Geburt an oder gelegentlich spontan (Telepathie, außerkörperliche Wahrnehmungen, Hellsehen etc.) in Erscheinung treten.
Das Ziel des Magiers ist es zunächst, diese geistigen Wahrnehmungsfähigkeiten zu entwickeln, um sie dann dazu zu benutzen, das Geistige vom Irdischen zu isolieren. Das geistige Bewußtsein eines Menschen ist danach von Geburt an durch ein Silberband mit dem physischen Körper verbunden, der wie alles Materielle als vergänglich, als bloßer Schein oder Illusion (Maya) behandelt wird. Der menschliche Körper ist für den Geist lediglich ein Vehikel, das von Zeit zu Zeit, nämlich von Tod zu Tod, erneuert wird. Aus dieser Sicht ist der Tod bei rechter, zielbewußter Lebensführung ein erfreulicher, befreiender Vorgang, der die Möglichkeit der Weiterentwicklung vergrößert. Der Magier versucht diesen natürlichen Entwicklungsweg zu verkürzen, indem er durch entsprechende Verhaltensweisen und Praktiken Verbindungen zu höheren geistigen Mächten aufnimmt und sich schließlich mit ihnen bei vollem Bewußtsein vereint. Bei Castaneda wird, wie wir noch sehen werden, der Tod eher als »Druckmittel« gesehen: Wenn wir wissen, daß wir keine Zeit haben, werden wir sie nicht sinnlos vertun, sondern uns mit der notwendigen Kraft um unser Seelenheil kümmern. Der Tod ist gleichsam ein Zuchtmeister, der laut Don Juan stets hinter uns steht, was nicht heißt, daß sich das Rad der Wiedergeburt erneut dreht, wenn wir in diesem Leben nicht auf die »andere Seite« gelangen können. Diesem Ziel, der »anderen Seite«, ist genauso wie in der Magie alles untergeordnet, und so ist Don Juan ohne Zweifel ein Magier par excellence.
Wer oder was ist Geist oder feinstoffliche Kraft? Genauso wenig wie die Physiker heute sagen können, was Energie ist, vermag auch der Magier nicht anzugeben, was Geist oder Kraft bzw. Stoff ist. Er »weiß« nur, daß alles Existierende Bestandteil einer allumfassenden Einheit ist, die sich auf verschiedenen Ebenen manifestiert, deren materielle als die unterste und quasi-primitivste Form dieses »All-Einen« gilt. Douval unterscheidet zwischen sieben Welten und sieben Körpern.[7] Die sieben Welten sind:
	I.
	Irdische Welt;

	II.
	Prana-Welt;

	III.
	Astral-Welt;

	IV.
	Psychische Welt;

	V.
	 Geistige Welt;

	VI.
	Intuitions-Welt;

	VII.
	»Das Lichtmeer der Gottheit«.
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